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Wohl gingen alle Herzen auf, das Handels¬

tor blieb zu, und Woche kam und Woche ging
in tatenloser Ruh' ! Ein bitt' rer Tag, als man
in Köln für edles Handelsgut in seines Damp¬
sers Rumpf nur Pflastersteine lud . .

Doch wahrlich bittrer ist es jetzt , daß Eng¬
land Ehren häuft, indeß er für sein wackres
Schiff um Fracht sich müde läuft . . .

Der Sommer schwand , der Herbst ging hin,
der Winter brach schon an, Fritz Harkort
schaut nach Hülfe aus, er ist ein armer Mann !
„ . . Und immer klarer wird es ihm: Du
kehrst umsonst nach Haus! Mit düstrer Seele
fährt er da und ohne Ladung aus.

„Zur Heimat südwärts nun den Kiel, du
kampferprobtes Schiff, wir beide fürchten
nicht das Meer, doch droht ein schlimmer Riff:
Schwer pocht die Not an meine Tür, ich halte
kaum noch zu, wenn sie mich über nannt, dann
sind verloren ich . . . und du!“

Schwer ringt das Schiff und sucht den Rhein,
den Weg zum Heimatland , der Schneesturm
reißt es aus dem Kurs und treibt' s auf Hol¬
lands Strand. Wohl ist der Kraftquell nicht
versiegt, der Geldquell aber stockt, — des
Schiffes Ruhm hat fern und nah die Käufer
angelockt. Sein gutes, schönes, stolzes Schiff,
— ihm wird so bang und weh, — er holt mit
feuchtem Aug herab die Fahne aus der Höh'
. . . Um manchen Mund spielt leichter Spott,
Fritz Harkort aber spricht: „Mein liebstes
Werk verlaß ' ich hier, die Fahne laß' ich
nicht!!“ Er spricht ' s mit feierlichem Ernst und
keiner wagt ein Wort, stolz falcet er das
Fahnen=Tuch und schweigend geht er fort . . .
Nun heim, — ihm ist das Herz so bang und
weh, verloren Hab und Gut, das einzige, was
ihm nur noch bleibt: die Liebe und sein Mut.

Ist Weihnachtszeit , in jedem Haus der Tan¬
nenbaum erstrahlt, wie hat er sich das Wie¬
dersehn so anders ausgemalt! Er kommt aus
Tor, nichts bringt er mit, als dieses Fahnen¬
tuch, — war' s nicht , als ob ein Todeshauch ihm
da entgegenschlug ? Voll banger Ahnung tritt
er ein, es faßt ihn kalt ans Herz, die Mut¬
ter seiner Kinder stöhnt in heißem Fieber¬
schmerz. . Das ist ein traurig Wiedersehn ,
sie kennt ihn nicht einmal, in dieser bangen
Zeit trägt er des Lebens letzte Qual. Und als
dann naht mit müdem Schritt des Jahres letz¬
ter Tag, da tut des lieben Weibes Herz des
Lebens letzten Schlag . . . Der Schneesturm
tost, der Hofhund heult, gar schaurig ist die
Nacht, und drin hält der gebeugte Mann am
Sarg die Todenwacht . . . Sie ruht so sanft
und engelsschön, enthoben allem Schmerz; die
Sorge, die sie früh gebleicht, brach ihr das
treue Herz . . . Er legt die Hand auf ihre
Hand, die ist so kalt und weiß, und schluchzend
drängt sich dicht an ihn der scheue Kinderkreis.
Ihm zuckt das Herz in heißem Weh. ins Leere
starrt sein Blick . . Vorbei , vorbei auf im¬
merdar des Hauses trautes Glück! „Vorbei,
vorbei der schöne Traum , der auch in Sora

und Müh' mir immer wieder frische Kraft und
frischen Mut verlieh . War' s nicht genug,
was mich schon traf, stürzt ganz der Himmel
ein? Soll mir auf öder Lebensbahn kein
Stern mehr Licht verleih' n? O könnt ich
sterben doch mit dir, o Gott, es ist so schwer
— ein einzig, einzig Fünkchen Trost, ich trage
es nicht mehr! "

Und „Stunde rinnt auf Stunde hin, er ist
zum Tod verzagt , — doch als mit fahlem
Dammerschein der neue Morgen tagl. da brei¬
tet er die Fahne aus und schaut sie lange an,
da fällt der Kleinmut von ihm ab, da fühlt er
sich ein Mann. Er denkt der großen Zeit, da
er in Qualm und Pulverdampf mit Todes¬
trotz das Eisenkreuz erwarb im Freiheits¬
kampf. — Er denkt der großen Zeit, da dieses
Tuch im sturmdurchwühlten Meer mit Todes¬
mut sein Herz gestählt wie einst im Preußen¬
heer . . . „Gott sprach zum Menschen : Sei ein
Herr! in solcher Seelenpein soll er nicht kla¬
gen, seiner Not soll er Bezwinger sein! Und
steht er unerschüttert stets, so hat er recht ge¬
lebt, ihn saßt der schwarze Wirbelwind, daß
er ihn aufwärks hebt! Ist auch das Schicksal
riesengroß , das solche Wunden schlägt, noch
größer als das Schicksal ist, wer' s unerschüt¬
tert trägt! Noch sind die Sehnen nicht er¬
schlafft, nicht müde Geist und Hand, der Hei¬
mat weih' ich meine Kraft , und meinem Va¬
terland. Und auf der ernsten Pilgerfahrt
folgt stumm auf Schritt und Tritt aus dieser
Toten frühem Grab ein heil ' ger Schatten mit
. . . Wenn müd' dereinst mein Arm versagt,
weil ihm die Kraft gebricht, und wenn ich
dann im Todeskampf verfahr' die letzte Schicht ,
dann bettet mich im Buchendom still neben
meinem Weib und deckt mir dann als Sterbe¬
kleid die Fahne um den Leib.“ —

( Dut de Kunmaube . )

Was heißt Fabrikant ? Heute ist der Fabri¬
kant der Fabrikbesitzer, aber nicht der Fabrik¬
arbeiter . Nun hat aber jedes Wort seine Geschichte.
Das Wort Fabrikant ist noch jung. Das liegt
in der Natur der Sache . Erst als das Fabrik¬
wesen an der Schwelle des 19. Jahrhunderts
hochkam oder besser gesagt, im Entstehen begrif¬
fen war, tauchte das Wort Fabrikant auf. Aber
es ist merkwürdig, man verstand unter Fabri¬
kanten an manchen Orten den Fabrikherrn, an
anderen Orten den Fabrikarbeiter. Beweis
dafür ist eine Fußnotiz, die Pfarrer Johann
Moritz Schwager in seinem Buch „Bemerkungen
auf einer Reise durch Westfalen" (Verlag von
Heinrich Büschner, Elberfeld 1804) macht. Man
ließt dort auf Seite 357:

„Unter Fabrikanten verstehe ich einen Arbei¬
ter in Fabriken ; im Bergischen versteht man
die Fabrikherren, Verleger darunter“.

*
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Wintermärchen .
Von Joseph Pape (1831—1896)

Wart ihr in dem gastlich weiten,
In dem altwestfälschen Hause,
Wenn die Winterstürme brausend
Durch die dürren Aeste ziehn?

In der Jurch' , erst halb vollendet ,
Draußen liegt der Pflug verschneiet ?
Und die Knechte, feiernd, kämmen
In dem Stall das mut' ge Roß?

Wart ihr dann, wenn Dämmer abends
Tages Augen eingeschläfert,
In der Stube dort, der alten,
Ausgeziert nach Väterart ?

Hoch vom Hahle hat die Lampe
Rings den stillen Schein ergossen,
Noch zu hell den lust' gen Dirnen
Vor dem Nocken, vor dem Rad.

Und es saust vorauf den flinken
Mägden jach das Rad der Mutter ;
Feiure Fäden, goldengleiche,
Drehet die behende Hand .

Sittsam hold an ihrer Seite
Sitzt das Töchterlein und lächelt,
Blinzelnd nach der neuen Hülle
Ihres Rockens — Seid’ und Gold !

Seidne Bänder, goldne Herzen !
Vielbewundert , vielbeneidet ,
Seit sie jüngst am Fest der Weihnacht
Ihr vom heilgen Christ beschert.

Und der Altknecht am Kamine
Schürt, auf daß sie heller knistern,
Trockne Scheiter, die er sorgsam
Für den Winter aufgespart .

Doch der Vater in dem Lehnstuhl,
Dort im Lehnstuhl mit dem Schnitzwerk,
Sitzt versunken in Gedanken,
Alte Lenze ziehn vorbei :

Bis die Dirnen heller Weise
Ihren schönsten Sang beginnen,
Bis die glockenhelle Stimme
Seines Töchterleins ihn weckt —

Wart ihr nie in solchem alten
Gastlich weiten Haus Westfalens ,
Seid ihr glücklich nie gewesen ,
Wie es ener Spielmann war . .

Vorstehende schöne Darstellung eines winter¬
lichen Spinnabends im altwestfälischen Bauern¬
hause leitet die Gedichtreihe „Josephine“ ein,
die der in Eslohe vor hundert Jahren (am

4. April 1831) geborene und zu Büren am 1#.
Mai 1898 als Justizrat gestorbene Dichter Joseph
Pape seiner Braut und späteren Frau Jo¬
sephine Boese widmete und 1854 verössentlichte.
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Winterspuk in Westfalen .
Wenn der Kalender den Eintritt des Winters

verkündet, dann regt sich der geheimnisvolle
Winterspuk an allen Orten. Es ist manch
schädlicher Aberglaube dabei, von dem man
nicht bedauern kann, wenn er verschwindet .
Und doch birgt vielfach der Unrat des Aber¬
glauhens auch das Gold uralter Volkssitte, die

Perten der Sage, die Edelsteine der Mythe,
köstliche, uralte Volkspoesie. Es liegt darin
ein ehrmürdiger Schatz der deutschen Urzeitvergraben, der alte Götterglaube unserer heid¬

nischen Väter, wie er uns aus Ammensprüchen
und Wetterregeln, aus Kinderspiel und Jäger¬lied ent entönt .

Als nämlich das Christentum den widerstre¬
benden germanischen Stämmen mehr durch
die Wafsen der Franken als durch die innere
Macht der Ueberzeugung aufgezwungen ward,konnte es selbstverständlich zunächst nicht ge¬
lingen, den alten Glauben , der tief in dem
Gemüte des Volkes wurzelte und alle Erschei¬
nungen seines Lebens in Krieg und Frieden,
in Recht und Sitte und Kunst, in Ackerbau,
Jagd

und Viehzucht, in jeder Lust und jedem
zeid des Familienlebens durchdrungen hatte,

auf einmal durch neue Vorstellungen zu er¬
setzen. Vielmehr waren die Missionare , hateinmal einer gesagt, darauf angewiesen und
darauf bedacht, soviel wie möglich von dem
liebgewordenen Herkommen der Heiden zu
schonen , indem sie nur cheistliche Formen, kirch¬
liche Namen mit den alten Gebrauchen verban¬
den. Bezeichnand für diese Methode, die in
zahlreichen Fällen angewendet wurde, ist, daßman die beidnischen Altäre, Opferstätten, heili¬
gen Buume usw. keineswegs zerstörte, sondern
in christliche Kirchen und Kapellen umwan¬
delte, auf daß die Sachsen, von der Macht der
Gewohnheit an diese Stätten getrieben , nun¬
mehr dort ebenso eifrig Christus und den Hei¬
ligen, wie ihrem Wuotan dienen. So duldete
die Kirche nach wie vor die alten Umzüge ,Sviele, Feste; nur trat die Mutter Gottes an
die Stelle der Liebesgöttin, Petrus an die
Stelle des Schwertgottes , das Fest der auferste¬henden Natur wurde als Auferstehungsfest
er in Zefeiert. Daraus erhellt der hohe Wert,
### #en alten Ueberlieferungen verborgen

Zur Zeit der Wintersonnenwende dachten sich
die Alten die Mächte des Lichtes und der Fin¬ternis, des Segens und des Verderbens , des

Lebens und des Todes, des Frühlings und des
winterlichen Erstarrens im lebhaftesten Kampfe.Der Dreikönigstag ist die letzte der vier Rauch¬
nächte. Da holte der Bauer von dem Haus¬dort aufbewahrten heiligen Kräuter
herab, die den alten Göttern geheiligten Pflan¬
zen, die mit der als besonders heilig angesehe¬nen Wacholderbeere auf die eiserne Glut¬
pfanne gelegt und in feierlichem Zuge durch
Haus, Stall und Scheune getragen wurden.

Schon früh erscheint der Dreikönigstag in

Anlehnung an das Evangelium von den Wei¬
sen aus dem Morgenland als Christi Erschei¬
nung für die Heidenwelt , als Weihnachten der
Heiden. Jene Magier oder Sterndeuter , von
denen die Bibel berichtet, die in der Legendeseit dem fünften Jahrhundert als die „heiligendrei Könige“ Kaspar, Melchior und Balthasar
auftreten, beschenkten das Kind reichlich mit
Gold , Weihrauch und Myrrhen. Die angeb¬
lichen 30 Goldstücke waren nach der Legende
von keinem Geringeren als Abrahams Vater
geprägt , der sie seinem Sohne zu dem Zwecke
übergab , den ersten Besitz im heiligen Landedamit zu kaufen. Auf der Flucht nach Aegyp¬
ten gingen diese von den Weisen gespendeten
Schätze verloren. Später brauchten die Priester
den Weihrauch zum Räuchern; mit den 30
Goldstücken bestachen sie Judas, den Verräter,
und aus den Myrrhen wurde Christus der letztebittere Trank bereitet.

Nach einem Briefe des syrisch=jakobinischen
Bischofs Jakob von Edessa (f 708) stammten
die Weisen „aus Persien und ihr Geschlecht
geht zurück auf Elam, den Sohn Sams. Es
waren nicht bloß drei, wie es die Maler mit
Farben dem Volke darstellen , weil sie von der
Treizahl der Gaben — Gold, Weihrauch und
Myrrhen — gehört haben, sondern zwölf, wie
es viele geschriebene Erzählungen überliefern.
Sie waren aber Fürsten und bekannte und be¬
rühmte Männer aus Persien“.

Von der Reise der Magier nach Jerusalem
und zurück in die Heimat wird viel Wunder¬
bares berichtet . Die wilden Tiere beugten sich
vor ihnen und folgten ihnen nach wie treue
Hunde. Die Bäume fächelten ihnen Kühlung
zu und boten ihre Früchte als Labsal an. In
öder Wüste sprudelten Wasserquellen , sodaß es
den Wanderern an nichts gebrach. So sind die
drei Könige zu Schirmherren der Pilger und
Wanderer geworden. Herbergen und Gasthäu¬
ser trugen ihre Namen, und auch heute noch er¬
innert hier und da ein Wirtshausschild daran,
so z. B. Zu den drei Königen", „Zum goldenenStern", „Zum Mohrenkönig" u. a. An den
Wänden der Gastzimmer befand sich ihr Bild
und auch wohl hin und wieder ein Reim dazu:

„Mit den heiligen drei Königen
In Herz und Hand
Kommt jeder Wanderer
durchs ganze Land“.

Auch das C. + M. + B. +, das man früher
über die Stuben=, Haus= und Stalltüren schrieb ,
ist von diesem Gedanken getragen. Die In¬
schrift wurde angebracht, um Menschen und
Tieren einen glüßlichen Aus= und Eingang zu
sichern und den bösen Geistern den Eintritt zu
verwehren .

Am ersten Schultage nach den Weihnachts¬
ferien brachten die Schüler ihrem Lehrer „das
Neujahr“ mit, bestehend aus Bretzeln, Aepfeln
und sonstigen Gaben , bis diese Liebesgabe in
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licher Weile jenen Wald zu durchwandern . Das
ließ sich nun nicht immer vermeiden , und so
berichtete dieser jenes, jener dieses grauenhafte
Abenteuer , das ihnen dort begegnet wäre. Bald
in der einen, bald in der anderen schrecklichen
Gestalt erschien die Dutte dem Jäger. Unheim¬
liches Stöhnen, wie das eines Sterbenden, ward
häufig gehört. Manchmal „hallohte“ ein Heer
von „Heidmännchen“ durch den Wald, und der
Wanderer trug „Huckepack“, daß ihm der Angst¬
schweiß stromweise von der Stirn floß. Einem
andern wurden die gangbarsten und bekanntesten
Pfade plötzlich durch himmelhohe Hecken gesperrt
— und wieder einem zeigten sich blendende Trug¬
lichter, die ihn neckten und irre führten . Kurz:
wen das Dunkel dort erreichte, der hatte noch
von Glück nachzusagen, wenn ihn nach einer
angstvollen Nacht, während welcher er irre ge¬
laufen, Sunnas Strahl wieder zu Menschen führte.
Es gab aber in jenen Tagen „weise Frauen" im
Lande, deren Namen noch jetzt in der Ueberliefe¬
rung des Volkes nicht ausgestorben sind. „Alb¬
runen“ nannte sie der Sachse. Ihre Wohnung
waren die Klüfte und Höhlen des Gebirges; ihr
Geschäft das hochgeehrte: Ratsuchenden in wich¬
tigen Angelegenheiten Bescheid zu erteilen . Zu
einer solchen, die am Südhaine ( Sundwig ) wohnte,
sandten die Männer des Gaues und ließen fragen:
„Sage uns, weise Frau, was müssen wir tun,
auf daß Frohos heiliger Wald wieder geheuer
werde und nachts wie am Tage durchschritten
werden könne ?“

Die Albrune erklärte: „Erwartet nicht des
Zaubers vollständige Lösung, denn er ist Frohos,
des Gottes, Werk. Wer aber mit gutem Gewissen
und in rechtlichem „Aeren“ den Wald zu durch¬
gehen hat, der tue wie ich sage, und fürchte nichts:
Den Zweig, den er am Fuße des Berges ge¬
brochen , lege er auf die Stätte nieder, wo jener
Frevel verübt ist. Das wird Froho als Sühne
annehmen, und nie wird die Dutte einen solchen
behelligen. “

So taten die Leute, wie der Albrune Mund
es gesprochen , und wanderten von nun an bei
Nacht wie bei Tage durch den Wald, ohne je
mehr geängstigt oder geirrt zu werden.

So tut ein Jahrtausend später noch mancher ,
der dieses Weges geht, und denkt bei sich, wie in
ähnlichen Fällen: „Batt et nitt, et schadt ok nitt!“

Wer Lust hat, mag hingehen zum Frönsperter
Berge an die Stelle , die von der „duttten Moer“.

den Namen trägt, und aus dem stets sich erneu¬
ernden Häuflein Zweige Ueberzeugung gewinnen,
daß „Saga“ Wahrheit berichtet. Nur hoffe er
nicht auch, den ehrwürdigen Baum zu schauen,denn der ist längst als Opfer der Waldaufklärung
gefallen .

Harkorts Fahne .
Beim heiligen Köln ein festlich Volk und

brausender Gesang, ein Krachen schwerer Böl¬
ler dann und hell Trompetenklang; und stol
zer strömt denn sonst dahin de alte Vater
Rhein, und über Stadt und Strom erglänzt
der Sommersonnenschein.

Was ist' s, daß heut ' vom frohen Volk die
Ufer wie besät? Was ist' s, daß heut von
Dach und Mast die Flagge stolz sich bläht?
Ein Wunderschiff wiegt auf den Well' n, das
folgt des Dampfes Druck! speit Rauch und
rote Funken aus und prangt im Wimpel¬
schmuck . . .

Und dort am Bord, der zukunftsfroh auf
seine Fahne schaut, Fritz Harkort ist' s, der

Mann der Mark, der selbst sein Schiff gebaut .
Hoch schlägt sein Herz, indeß die Hand fest auf
dem Steuer ruht, er kennt sein qualmend Un¬
getüm und lenkt ' s mit sichrem Mut.

Dies Plutonswerk aus Neptuns Reich
spannt seine Ziele weit, es soll die Pfade wie¬
der zieh' n der alten Hansazeit . . . soll deut¬
scher Arbeit , deutschem Fleiß den weiten
Markt der Welt erobern, daß im Fortschritt
man mit England Gleichschritt hält.

Die Fahne flattert lustig zu, die Fahrt geht
wie der Wind, Fritz Harkorts Antlitz leuchtet
stolz, er träumt von Weib und Kind. Von
Weib und Kind fern in der Mark, für die er
denkt und schafft , es wird ihm selig warm ums
Herz, das Glück spannt seine Kraft.

Und Deutschlands Fluren schwirden bald,
ade mein Vaterland! Nach Hollands Wiesen
grüßt ihn ernst des Nordmeers Dünensand .
Der Sturmwind tost, die Brandung brüllt,
wild schäumend rollt die See. Fritz Harkort
packt das Steuer fest, ein Held vom Kopf zur
Zeh !

Er hat dem Schicksal oft getrotzt, in Gischt
und Wogenschwall steht unerschüttert er, ein
Mann, dem Gott ein starker Wall . . . Und ob
die Wogen noch so hoch und noch so schwarz
die Nacht, aus Wolkensetzen noch so grell die
Blitzrakete kracht . —

Er weiß, sein Schiff ist gut gefügt und
spricht: ich hab' s gewagt! Drum heißt es auch
entschlossen durch, verloren wer verzagt . . .
Nach schweren Stunden schweigt der Sturm;
als Nacht und Nebel schwand , da schimmert
fern im Morgenlicht das grüne Engeland .

Erreicht ist das ersehnte Ziel . . . war' s auch
ein schwerer Kampf, mit Staunen hört' s die
Welt: den Sturm, das Meer bezwang der
Dampf! „Gedrängt im Hasen schaut das Volk
oas segellose Schiff, ein Wunder , staunt man,. . . Schlot und Rauch und der Maschine Pfiff!

Und Englands Größen ehren ihn, der kühn
die Fahrt gewagt, doch Harkorts sorgenvoller
Stirn hat keiner nachgefragt! Sein ganz
Vermögen gab er hin für diese eine Tat, er¬
hossend reicher Ernte Lohn für diese große

*
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Von adliger Gestalt, beredt sein Wort,
Klug, vielerfahren , nimmer karg mit Gold,
Dem Glauben treu, den Dienern Gottes hold,
Ein starker Kriegesheld , dem Rittertum
Die höchste Blüte, seines Landes Ruhm,
Des Rechtes Licht , der Tugend heller Stern,
Ein Gipsel aller Ehr' ! Wir flehn zum Herrn,
Daß er die ew' ge Klarheit ihm verleiht
Und ihn mit Gnade krönt und Seligkeit!

Der Eber am Fronsberge
Von Iriedrich Woeste veröffentlicht 1844 im „Oenent¬
lichen Anzeiger für die Grafschaft Limburg “, Nr. 19 v. 9. Nov.

Bor tausend und mehr Jahren, ehe noch Karl
der Franke den Sachsen das Christentum auf¬
gedrungen hatte, war in unserem Süderlande nur
eine sehr dünne Bevölkerung zu finden. Wenn
nicht ein Kriegszug diese zähligen Bewohner an
den Rhein oder anderswohin lockte, sah man sie
teils ihre Herden in den grasreichen Talgründen
weiden , teils den Eisenstein schmelzen und ver¬
arbeiten , da, wo er, wie auf der Sundwiger Halde,
damals in reicher Fülle fast zu Tage ging, —
teils endlich den Ur, den Hirsch und den Eber
der endlosen Wälder verfolgen. Da die Jagd
gewiß vor allem Beschäftigung der Männer war,
die damals in hiesiger Gegend hauseten , so ist
um so glaublicher, was schon die Namen der
Iröndenberge und Irönsberge bezeugen , daß der
mildsreundliche „Froho“, der Waidwerk liebende
sowie Frieden und Fruchtbarkeit spendende Gott
unserer heidnischen Väter, auf gar mancher Höhe
verehrt ward. An dem Frönsperter Berge, der
in späteren christlichen Jahrhunderten ein Jagd¬
schloß trug, dürfen wir uns wohl einen Platz
denken, wo einst jener Gottheit Opfer gebracht
wurden. Dahin nun wallfahrte der alte sächsische
Waidmann des Gaues und suchte die Gunst
Frohos für den Erfolg seiner Jagden. Der
Hochwald, welcher jenen Berg bedeckte , war
heilig : keine Axt durste dort einen Baum be¬
rühren, kein Jagdspieß den Hirsch durchbohren,
der in der heiligen Markung äsete.

Einst kehrten zwei Männer des Tals , Hum¬
brecht und Hunolt, beide an Körperstärke den
„Hünen“ ähnlich, die ihren Geschlechtern den
Namen gegeben hatten, von einer Jagd im
Gebirge zurück . Da es schon Abend zu werden
begann, so wählten sie den kürzesten Weg, der

wo eine lichte Stelle des Waldes Fernsicht ver¬
gönnte, halten sie schon den aufsteigenden Rauch
ihrer noch fernen Wohnungen erblickt , und es
däuchte ihnen dies eine Mahnung zur Eile,
eine Erinnerung, daß freundliche Gertruden am
heimischen Herde schon lange ihrer Wiederkunft
harrten. Sie waren auch schon mit beflügelten
Schritten beinahe über den ersten Kamm des
Berges hinunter gelangt: da wird plötzlich ihr
Fuß durch eine Erscheinung gehemmt , bei welcher
Jäger vor allen stille stehen mußten. Ein präch¬
tiger Eber war es, wie es schien, der Altvater
des Waldes. Gleich jenem „goldborstigen “, den
die Alten vielfach preisen und welchen die Kunst
der edlen Frauen ein Jahrtausend lang im Back¬
werk verherrlicht hat, mußte auch dieser ein Lieb¬
ling Frohos sein. Darum kannte er auch keine
Furcht vor den waidmännischen Hünen und war
im Gefühle der schirmenden Gottheit jetzt eben
hinter einer majestätischen Eiche hervorgetreten,
die mit ihren gewaltigen Aesten zwei hier zu¬
sammen lausende Waldwege überschattete. In
der ursprünglich so kraft= und saftreichen Frucht

germanischer Naturreligion fraß schon damals
hin und wieder ein böser Wurm. Woher sonst
augenblicklich bei Humbrecht das frevelhafte
Gelüsten, diesen Eber als Beute heimzutragen:
Ja, ehe noch der warnende Wink des Gefährten
die Tat verhindern konnte, saß der Jagdspieß
zwischen den Rippen des Wildes . Gut getroffen
stürzte es sofort zu Boden. Der Waidmann,
ein wütendes Sichaufraffen des verwundeten
Ebers erwartend, hielt einen Augenblick sein
Messer bereit, um ihm den Fang zu geben und
ihn schnell verenden zu lassen. Aber „aisich“ wird
ihm und seinem Begleiter zu Mute ob dem, was
sie nun sahen. Der Eber war verschwunden, und
statt seiner lag ein altes Mütterchen unter dem
Baume, die tödlich verwundet mit ersterbender
grauenhafter Stimme sagte: „Wehe dir, Freoler!
Unglück folge dir hinfort auf deinen Wegen,
und dieser Wald, weil er deine Untaten gesehen
hat, sei von nun an nicht mehr „geheuer“, sobald
je „Sunna“ zur Heime gegangen. “

So fluchte sterbend die „duttke" Mutter; aber
für Humbrecht war dies die letzte Jagd gewesen,
an der er Teil nahm, denn er furchtete das
unheilvolle Wiedererscheinen der „Dutte". Seines
Stammes Genossen verabscheuten ihn um der
Gesinnung willen, welche in dieser Tat sich offen¬
bart hatte, und mieden ihn als den, der an Froho,
dem Gütigen , frevelte . Darum ging er freiwillig
nach Köln ins „Elend“, wo damals feindliche
Franken wohnten, und es ward von ihm nichts
weiter vernommen .

Aber der Iluch des Mütterchens lastete auch
auf jedem, der sich erkühnen mochte, bei nächt¬

schnöden Mammon verwandelt wurde.
Auch am Dreikönigstage wurden ehedem

Gaben gesammelt zum gemeinsamen Mahl.
Diese Schmausereien sind vielleicht durch römi¬
sche Legionäre eingeführt worden, eine Erin¬
nerung an die Saturnalien , die in Rom in die¬
ser Zeit gefeiert wurden. Von besonderer Be¬
deutung war der Bohnenball. Man buck in den
Festtagskuchen eine Bohne, das uralte Sinn¬
bu#o der Wahl; wer sie bekam, wurde Bohnen¬
könig, der sich eine Bohnenkönigin und einen
ganzen Hofstaat wählte und die Teilnehmer am
Ball zu bewirten hatte. Daß dieses Fest auch
in Westfalen gefeiert wurde, ersehen wir aus
dem „Simplizissimus “ (III. c. 21) von Grim¬
melshausen . Danach war es in Lippstadt „an
der heiligen drey Könige Abend nicht anders
als wie an vielen Orten Gebrauch ist, ein Kö¬
nigreich zu machen ;dabey sollte ich zusehen, daß
es recht zuginge, und die Aemter ohne An¬
sehung der Personen durch das Loß ausgeteilt

urden . Zu diesem Geschäft , bei welchem des
Christen Secretarius auch war, ließ der Obrist¬
lieutnant Wein und Confect langen, weil er
ein trefflicher Zechbruder und es ohn das nach
dem Nachtessen war: Der Secretarius schrieb,

ich las die Namen und die Jungfer zog die
Zettel, die Eltern aber sahen zu. “

Im Sauerlande ist das Sternsingen noch viel
verbreitet. Drei Knaben, von denen einer als
Mohr auftritt , gehen in weißen Kleidern mit
Kronen aus Goldpapier, angetan mit den Ab¬
zeichen der Könige, von Haus zu Haus, singen
ihr Dreikönigslied und sammeln Gaben ein.
Früher trugen mit Vorliebe die Studenten den
„Stern" durch die Straßen „zu immerwähren¬
dem Gedächtnüß damit anzuzeigen, daß die
drei Weisen durch einen solchen nach Betlehem
begleitet worden,“ wie es im Simplizissimus
heißt . König Friedrich Wilhelm I. verbot „der¬
gleichen Alfanzereien“, und in Hamburg , Halle
und anderen Orten sollten die Sternsinger
„ohne Achtung der Person zu gefänglicher
Haft“ gebracht werden. Daß bei diesen Umzü¬
gen auch heidnische Vorstellungen in Süd¬
deutschland, bei denen vielfach abschreckende
Vermummungen gewählt wurden, um damit
und mit ohrenbetaubendem Lärm die Dämonen
zu vertreiben, ist natürlich . Perchta (Holte,
Hulda) ist nach altem Volksglauben die An¬
führerin des Seelenheeres, das um die
durch die Lüfte rast.

Im Bauernkalender spielt der Dreikönigs¬
tag eine besondere Rolle. Er ist entweder sehr
kalt oder sehr milde . „Die heiligen Könige
bauen eine Brücke oder brechen sie in Stücke “.
Sonnenschein wird nicht gern gesehen , weil er
die Ernteaussichten verdirbt. Fällt Vollmond
auf den Tag, so soll es viel Wasser geben, bei
zunehmendem Monde ist Teurung zu erwarten;
bei abnehmendem Monde stehen gute Ernte¬
aussichten bevor. Schnee, der am Dreikönigs¬
tage fällt, ist besonders heilkräftig ; er macht
Kranke gesund und Häßliche schön, schützt ge¬
gen Krankheit und Not und macht das Vieh ge¬
sund und fruchtbar. Nur darf kein starker

Frost herrschen, weil dieser den Schafen und
Ziegen, ja sogar den Gänsen, zu Kopfe steigt
und die Drehkrankheit bewirkt . Wena die
Hunde am Dreikönigstage viel bellen, muß mit
einer Ungezieferplage gerechnet werden. Auch
Krähengeschrei aus einer bestimmten Richtung
kündet Unheil an. Maulwürfe, Igel und Feld¬
mäuse sollen sich durch den Dreikönigsfrost
stark vermehren . Ueberhaupt geht der Böse
an diesem Tage gern um.

Auch der bösen Befana , der biblischen Hero¬
dias, wird an diesem Tage gedacht. Der Sage
nach soll sie die Weisen bei ihrem Vorüber¬
schreiten unbeachtet gelassen haben, obschon
man sie darauf aufmerksam gemacht hatte .
Man denkt sie sich am Vorabend des Epipha¬
niasfeste als Vogelscheuche mit brennendem
Besen am Fenster stehen . Sie ist das Urbild
der Hexe, die in der Ephiphaniasnacht als Be¬
senreiterin durch den Schornstein fährt. Den
artigen Kindern bringt sie Spielsachen und
Näschereien, während die Unartigen mit Ruten
bedacht werden.

Das Osemund =Gewerbe

im Jahre 1767 .

Mitgeteilt von Ferd. Schmidt, Burg Altena i. W.
(Schluß) .

16. Obern =Klinckenberger O. =H. : hat
1 Feuer. Reidemeister: Joh. Pet. Spannagel,
Erben Werxhagen, Peter Lüttringhaus. Er¬
forderlich: 2 Schmiede, 1 Hammerzöger , 1 Lehr¬
junge. Vorhanden: Schmiede: Herm. Eberh.
Haase (64 J. ), Christoph Werxhagen ; Hammer¬
zöger: Pet. Casp. Haase (23 J. ); Lehrjunge :
Pet. Wilh. Haase (31 J. ).

17. Clamer O. =H. : hat 1 Feuer. Reide¬
meister: Joh. Pet. Spannagel, Friedrich Vol¬
man. Erforderlich: 2 Schmiede, 1 Hammer¬
zöger , 1 Lehrjunge. Vorhanden: Schmiede;
Friedr. Volman (52J. ), Peter Lusebrinck 45J. ) :
Paringgg . “ Peter Kuhdier. Es sehlt. 1
heunge .

18. Oberster Neuenhöfer O. =H. : hat
1 Feuer. Reidemeister : Peter Brüninghaus,
Joh. Died. Brüninghaus. Erforderlich: 2
Schmiede, 1 Hammerzöger , 1 Lehrjunge. Vor¬
handen: Schmiede : Henr. Wertman (41 J. ),
Joh. Died. Schmidt (35 J. ); Hammerzöger:
Derm. Died. von der Tweer (ohnbeeidet). Es
fehlt: 1 Lehrjunge.

19. Mittelster Neuenhöfer O. =9. :
hat 1 Feuer . Reidemeister : Peter Brüning¬
haus, Joh. Died. Brüninghaus. Erforderlich:
2 Schmiede, 1 Hammerzöger , 1 Lehrjunge.
Vorhanden: Schmiede : Caspar Sturm.
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hannes Weuste (43 J. ): Hammerzöger : Herm .
Denr . Sturm. Es fehlt: 1 Lehrjunge.

20. Unterster Neuenhöfer O. =H. : hat
1 Jeuer. Reidemeister : Joh. Herm. Span¬
nagel, Erben Tigges Spannagel zu Klincken¬
berg. Erforderlich: 2 Schmiede, 1 Hammer¬
zöger, 1 Lehrjunge. Vorhanden : Schmiede:
Pet. Eberh. Dreyer (43 J. ), Joh. Died. Winter
(33 J. ): Hammerzöger: Peter Lüttringhaus
(36 J. ): Lehrjunge: Tigges Schumacher.

21. O. =H. unter Immelscheid : hat 1
Jeuer. Reidemeister : Pet. Wilh. Baberg. Er¬
forderlich 2 Schmiede, 1 Hammerzöger , 1 Lehr¬
junge. Vorhanden: Schmiede: Joy. Pet. Juncke
(60 J. ), Joh. Christ. Juncke (42 J. ); Hammer¬
zöger: Joh. Herm . Cobbenrad (27 J. ). Es
fehlt: 1 Lehrjunge .

22. Oberster Hagener O. =H. : hat 1
Feuer. Reidemeister: Matthias Volman . Er¬
forderlich: 2 Schmiede , 1 Hammerzöger, 1 Lehr¬
junge. Vorhanden: Schmiede: Herm. Schmidt
(35 J. ), Tigges Pet. Ackerman (24 J. ):
Hammerzöger : Peter Colsche (36 J. ). Es fehlt:
1 Lehrjunge.

23. Unterster Hagener O. =H. : hat 1
Feuer. Reidemeister : Joh. Herm . Bredenbach.
Erforderlich : 2 Schmiede, 1 Hammerzöger, 1
Lehrjunge . Vorhanden: Schmiede: Joh. Pet.
Schriever (63 J.), Matth. Plate 143 J. );
Hammerzöger : Joh. Died. Pilhau (ohnbeeydet).
Es fehlt: 1 Lehrjunge.

24. Winckhauser O. =H. : aufm Iner
Gute ; hat 1 Feuer. Reidemeister: Joh. Herm.
Woeste. Erforderlich: 2 Schmiede, 1 Hammer¬
zöger , 1 Lehrjunge. Vorhanden: Schmied:
Caspar Plath : Hammerzöger : Diederich Leive¬
rings (ohnbeeydet): Lehrjunge : Diederich Cle¬
per (27 J. ). Es fehlt: 1 Schmied.

25. Lösenbecker O. =D. : hat 1 Feuer.
Reidemeister: Wittibe Spannagel zu Winck¬
hausen. Ersorderlich : 2 Schmiede, 1 Hammer¬
zöger , 1 Lehrjunge. Voryanden : Schmiede:
Died. zum Felde (48 J. ), Herm. Lösenbeck
(51 J. ); Hammerzöger : Wily. zum Felde
(23 S. ): Lehrjunge : Herm. zum Felde (28 J. ).

26/27. Unter - Winckhauser doppelter
O. =H. nebst einem Reckfeuer: hat 2 Feuer.
Reidemeister : Joh. Pet. Woeste, Joh. Wilh.
Woeste. Erforderlich: 4 Schmiede, 2 Hammer¬
zöger, 2 Leyrjungens . Vorhanden: Schmiede:
Peter Plate (61 S.), Herm. Ackermann (36 J.),
Herm. Plate, Claß Eversberg; Hammerzöger :
Johannes Plathe, Per. Died. Wirty: Lehr¬
jungens: Diedr. Winter (28 J. ), Christian
Rittinghaus (27 J. ).

28/29. Doppelter Pütters O. =H. : hat
8 Jeuer. Reidemeister : Joh. Pet. Spannagel,
Herm. Died. Spannagel. Erforderlich :

Schmiede, 2 Hammerzöger , 2 Lehrjungens .
Vorhanden: Schmiede: Adolph Hüttebruch (53
I. ), Joh. Herm. Sturm (33 J. ), Caspar Sturm
(35 J. ), Wilh. Sturm (28 J. ): Hammerzöger:
Peter Hüttebruch , Wilh. Wehrhan (ist
von der Fabrique ). Es fehlen: 2 Lehrjungens .

30. Linneper O. =H. : hat 1 Feuer. Reide¬
meister: Joh. Pet. Casp. Brüninghaus , Joh.
Pet. Spannagel, Joh. Herm. Winckhaus . Er¬
forderlich: 2 Schmiede, 1 Hammerzöger , 1 Lehr¬
junge. Vorhanden: Schmiede : Died. Paulman
(53 S. ), Herm. von Linsche (31 J. ): Hammer¬
zöger: Died. Steinhau (ohnbeeydet). Es fehlt:
1 Lehrjunge .

31. Lauenscheider O. =H. : hat 1 Feuer .
Reidemeister : Joh. Died. Dresel, Joh. Pet.
Dresel . Erforderlich: 2 Schmiede, 1 Hammer¬
zöger, 1 Lehrjunge . Vorhanden: Schmiede :
Pet. Herm. Groll (53 J. ). Herm. Henr. Groll

(43 J. ): Hammerzoger : Nikolaus Fischer (41
I. ). Es fehlt: 1 Lehrjunge.

32. Hüinckhauser O. =H. : hat 1 Jeuer.
Reidemeister : Casp. Died. Schulte, Peter Mer¬
tens. Erforderlich: 2 Schmiede, 1 Hammer¬
zöger, 1 Lehrjunge . Vorhanden: Schmiede:
Eberh. Kreickbaum , Herm . Died. Kayser (38
I. ): Hammmerzöger : Tigges Hesmert . Es
fehlt: 1 Lehrjunge.

33/34. Doppelter Habbeler O. =H. :
hat 2 Feuer. Reidemeister: Hr. tit. Grüter.
Erforderlich: 4 Schmiede, 2 Hammerzöger , 2
Lehrjungens . Vorhanden: Schmiede : Anton
Kleine (63 S. ), Pet. Died. Kleine (27 J. ),
Joh. Died. Schröder (33 J. ); Hammerzöger :
Tigges Grüber (27 J. ): Lehtjunge: Adam
Grüber. Es fehlen: 1 Schmied, 1 Hammer¬
zöger, 1 Lehrjunge.

35. Unterster Ebbener O. =H. : hat 1
Jeuer. Reidemeister : Peter Baberg. Erforder¬
lich: 2 Schmiede, 1 Hammerzöger , 1 Lehrjunge.
Vorhanden: Schmiede : Moritz Krugman (63
J. ). Denr. Ebbefeld; Hammerzöger : Pet. Died.
Lavier: Lehrjunge: Caspar Busch (21 J. ).

36. Mittelster Ebbener O. =H. : hat 1
Jeuer. Reidemeister : Joh. Pet. Schulte, Herm.
Leop. Alberts , Pet. Died. Baberg. Erforder¬
lich: 2 Schmiede, 1 Hammerzöger , 1 Lehrjunge.
Vorhanden: Schmied: Died. Grüber (28 J. ):
Hammerzöger : Leop. Daumer . Es fehlen:
1 Schmied, 1 Lehrjunge .

37. Oberster Ebbener O. =H. : hat 1
Jeuer. Reidemeister: Joh. Leop. Alberts . Er¬
forderlich: 2 Schmiede, 1 Hammerzöger , 1 Lehr¬
junge. Vorhanden: Schmiede : Anton Wever
(59 I. ), Tigges Daumer (41 I. ). Hammer¬
zöger: Peter Wever. Es fehlt: 1 Lehrjunge.

38. Reblinghauser O. =Y. : hat 1 Jeuer.
Reidemeister: Joy. Pet. Schulte, Pet. Died.

auch andererseits hier am besten zur Hand
waren, wenn er sie benötigte.

Im übrigen sind die Nachrichten über die
Verwaltung des Landes und die Verwahrung
unserer Burg aus dieser Zeit sehr spärlich.
Aus zwei in Altena ausgestellten Urkunden
vom 21. Januar 1364 , von denen die eine
die Freiheiten der Stadt Lüdenscheid bestätigt, !)
die andere das Erbrecht für die Stadt Neuen¬
rade festlegt, ?) kennen wir Wilhelm von Dahl¬
hausen als Amtmann des Grafen Engelvert
von der Mark für das süderländische Gebiet.
In der ersten dieser Urkunden wird auch des
Grafen Schreiber namens Elias genannt . Ob
der Amtmann die Burg Altena bewohnte, ist
mehr als zweifelhaft; in einer Urkunde des
Stifts Clarenberg von 1364 heißt es, daß er
zu Gerkendahl wohnte . ?) Die Verwaltung in
Altena führte nach wie vor der gräfliche Kell¬
ner. Auch unter Engelberts Regierung ist uns
die Zusammensetzung der Altenaer Burg¬
mannschaft nicht bekannt. Daß sie aber ebenso
wie auf der Burg Mark für sich eine eigene
Körperschaft bildete, lehrt uns die Tatsahe ,
das Leoold von Northof sein Buch dem Burg¬
kaplan in Gemeinschaft mit „Burgkapitel“ zu
verwahren übergab,*) und ferner, daß die
beiden Senioren der Altenaer Burgmannschaft
die Verteilung der Almosen für die Armen
gemeinschaftlich mit dem Rektor der Kapelle
auf dem Ketelberge zu besorgen hatten . 3) Am
14. Juli 1349 wurde „Hunolt die Schele“
Burgmann des Grafen Engelbert zu Altena ,
dem er sein Haus Letmatye zum Offenhause
auftrug . 8).

Zu den gräflichen Gütern bei Altena ge¬
hörten die Mühle und der Kotten in der
Raymede ( Mühlenrahmede) , die Graf Engel¬bert kurz vor seinem Tode dem Wyhart in
der Raymede und dessen Frau Mette für ihrer
beider Leben lang um die alte Paht überließ,
für die sie schon der Frauen Vater gehabt
hatte. ?) Ein Haus des Grafen in der Freiheit
Altena „tüschen Pilgerims van Altena hove
und Engelen hove“ bewohnte zu des Grafen
Engelverts Zeiten Gerlach van Hovele. ")

Im Gedächtnis der Nachwelt lebte Graf
Engelbert als der volkstümlichste Herrscher aus
seinem Geschlechte Jahrhunderte lang fort. Es
konnte nicht ausbleiben, daß er von Freund

!) Süderland, 1924, S. 47.
*) Or. im Archiv der Burg Altena.
*) Merx, Uhdd. Clarenberg, Nr. 127.
*) Siehe dben.
*) Siehe oben.
*) MRB. IV. f. 26.
*) MRB. I, f. 41, u. ohne Dotum
9 M3S 1 k 10.

und Feind eine sehr entgegengesetzte Beurtei¬
lung erfuhr. Seine Untertanen verehrten in
ihm das Vorbild eines kraftvollen , aber ge¬
rechten und klugen Herrschers. In Iserlohn
und Valbert stellte man sein Bildnis in den
Kirchen auf. ! ) Die Feinde sahen in Engel¬
bert nur den unruhigen, selbstsüchtigen, fehde¬
lustigen Gegner. So hatten die Dortmunder
auf ihn ein bitteres Spottlied gedichtet, das
für den Grafen den Vorwand zu seiner Teil¬
nahme an der großen Fehde gegen die Stadt
bildete, es lautet : ?)

Graf Engelbert van der Marke
mackt sick mit frombden Gude starke.
Hey en het nein hilgen Henden,
hey let niet liggen of hangen an den Wenden.
Hey doet tho den Vogelen int Nest gripen ,
fraget nit darna , off sy schreyen off pipen .
Met siner Hand, Mund und Segel
dar en helt hey niet met Regel.
Ein Verrader iß hey im Grunde.
Ein heylig Engel in dem Munde .
Hey wolde gern twie?) hebben verraden

Dortmunde ,
averst Gottes Barmhertigkeit em des nit gonde;
Gott was der Dortmundischen Front alleine,
darum hatte bey Ehr und Rohmes keine.
Dey hefft syn Land mit Ruten und Rowen

bekomen,
met Gewalt mangen dat syne affgenomen .
In sinem Herten steckt ydel Schelmerey,
syn alde Hovet ist voll Büwerey.
Gott will en geweldig noch richten —
darmit beslut ick myn Gedichten.

Es ist nicht ohne Reiz, mit diesem Spott¬
liede die lateinische Grabschrift zu vergleichen,
die dem Grafen Engelbert von seinen Verwandten
und Erbfolgern in der Stiftskirche zu Frönden¬
berg gesetzt wurde; sie lautet in deutscher
Uebersetzung (von Giesbert von Bincke) : *)
Hier ruht ein Fürst, zu früh von uns beweint;
Demütig war er, kühn, der Feinde Jeind,
Der Freunde Freund, der Ueberwundnen Hort,

*) Bau= und Kunstdenkmäler Westfalens, Kreis Iser¬
loyn, Tafel 16. — Weber, a. a. O. S. 45.

2) v. Steinen, Westph . Gesch . 1. S. 228.
zweimal .

*) Den lateinischen Text soweit um 1730 noch lesbar,
veröffentlichte v. Steinen a. a. O. , Seite 251. Heute ist
die Inschrift nicht mehr vorhanden.

*) Sagen und Bülder aud Westzelen , 2. Aufl., Hamm
1857, 6. 450
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